
1	 Frank Meyer • Das Geheimnis der Metalle



2	 Frank Meyer • Das Geheimnis der Metalle 



3	 Frank Meyer • Das Geheimnis der Metalle



4	 Frank Meyer • Das Geheimnis der Metalle

Erste Auflage 2012
Zweite erweiterte Auflage 2016
Dritte Auflage 2021

Typographie und Gestaltung: Frank Schubert, Frankfurt am Main
www.frankundfrei.me
Druck und Bindung: Beltz Bad Langensalza GmbH, Bad Langensalza
ISBN 978-3-95779-043-9

www.info3-verlag.de



5	 Frank Meyer • Das Geheimnis der Metalle



6	 Frank Meyer • Das Geheimnis der Metalle



7	 Frank Meyer • Das Geheimnis der Metalle

ie Therapie mit Metallen bildet das Herzstück der Anth-
roposophischen Medizin. Zubereitungen aus Metallen 
werden bei den unterschiedlichsten Krankheitsbildern 
sowohl als Einzelmittel als auch als Bestandteile anth-
roposophischer Arzneimittel-Kompositionen eingesetzt. 
Metalle und Metallverbindungen werden, meist in po-
tenzierter Form, in Form von Tabletten, Tropfen, Pulvern 
eingenommen, injiziert oder als Salbe aufgetragen. Für 
die anthroposophische Krebstherapie verarbeitet man be-
stimmte Metalle gemeinsam mit Mistelsäften, um dann 
als Iscador mit Metallzusatz die krebshemmende Wirkung 
der Mistel in bestimmte Organgebiete zu richten und sie 
zu verstärken.

So weit verbreitet die Behandlung mit Metallen auch ist, 
so wenig bekannt ist sie und so wenig wissen oft selbst 
überzeugte Nutzer Anthroposophischer Medizin über ihre 
Hintergründe. Das hängt sicher damit zusammen, dass 
viele Menschen „Naturheilmittel“ unbewusst fast selbst-
verständlich mit pflanzlichen Arzneimitteln gleichsetzen. 
Wenn sie in Wirklichkeit keine pflanzlichen Mittel, son-
dern Substanzen mineralischer oder auch tierischer Her-
kunft einnehmen, sind sie sich dessen oft nicht bewusst. In 
meiner Praxis werde ich oft gefragt, „Gibt es da nicht auch 
etwas Pflanzliches?“, wenn Patienten nach Alternativen 
zur Schulmedizin suchen. Nach Metallen hat mich dage-
gen bisher noch kein einziger Patient von sich aus gefragt. 

ANTIKE WURZELN

D
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Zunächst einmal scheint es ja auch gar keine große Rolle 
zu spielen, aus welchem Naturreich ein bestimmtes Arz-
neimittel stammt. Hauptsache, so könnte man meinen, die 
Wirkstoffe, egal ob von Mineral, Tier oder Pflanze oder 
voll synthetisch hergestellt, haben die gewünschten Effek-
te im Körper. In der Anthroposophischen Medizin kommt 
es jedoch oft gar nicht so sehr darauf an, bestimmte Stoffe 
verantwortlich zu machen. Natürlich legen die Arzneimit-
telhersteller größten Wert auf genaueste und fortlaufende 
Inhaltsstoffanalysen, um Qualität und Unbedenklichkeit 
der Medikamente zu sichern. Viel wichtiger noch als die 
stofflichen Analysen sind zum Verständnis der anthro-
posophischen Mittel und ihrer Wirkungen jedoch Fragen 
nach der Geschichte der entsprechenden Substanzen, 
nach ihrer „Biographie“ und der Beziehung zum Menschen 
vor dem Hintergrund der Evolution. Es geht weniger um 
die Substanzen als solche, als um den Prozess, aus dem die 
Substanzen hervorgegangen sind. 

In diesem Kontext kommt den Metallen eine ganz beson-
dere Rolle zu. Das gilt vor allem für die sieben sogenann-
ten klassischen „Planetenmetalle“ (jeweils mit dem dazu 
gehörigen Planeten): Blei (Saturn), Zinn (Jupiter), Eisen 
(Mars), Gold (Sonne), Kupfer (Venus), Quecksilber (Mer-
kur), Silber (Mond). Diese Zuordnungen von Metallen 
und Planeten (und darüber hinaus Gottheiten, Organen, 
Pflanzen, Tieren, Farben, Lauten, Berufen usw.) standen 
im Zentrum eines antiken Ordnungssystems, das sich 
noch aus alten magischen und mythischen Quellen, z. B. 
in Ägypten, Indien oder Griechenland speiste und erst 
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im Mittelalter in Europa durch das naturwissenschaftli-
che Denken und die Philosophie der Aufklärung abge-
löst wurde. Es ähnelt in vieler Hinsicht der taoistischen 
Lehre von den fünf Wandlungsphasen (Holz, Feuer, Erde, 
Metall, Wasser), die der Traditionellen Chinesischen Me-
dizin zugrunde liegt und in der die kosmologische Di-
mension ebenfalls in Gestalt von Planetenbeziehungen 
auftaucht. 

Der abendländischen Lehre von den Planetenmetallen 
wie auch der chinesischen Lehre von den Wandlungspha-
sen wird man nicht gerecht, wenn man in ihnen lediglich 
vorwissenschaftliche Weltbilder mit magischen Entspre-
chungen in Form starrer Analogie-Zuordnungen sieht. 
Vielmehr handelt es sich bei diesen in ihrem Ursprung spi-
rituellen Systemen um Versuche, mit bildhaften Begriffen 
dynamische Prozesse im Bereich des Lebendigen zu erfas-
sen und zu beschreiben, zyklische Vorgänge des Werdens 
und Vergehens, des Bewahrens, Ausgleichens und der 
Wandlung. Obwohl die einzelnen Elemente (z.B. Metalle 
oder Himmelskörper) aus der äußeren Natur abgeleitet 
sind, haben sie zugleich eine innere, geistige symbolische 
Bedeutung, die über die Außenwelt hinausweist und sich 
erst nach und nach aufschließt, wenn man mit einem sol-
chen System arbeitet – sei es therapeutisch, künstlerisch 
oder indem man über bestimmte Zusammenhänge me-
ditiert. Auf diese Weise kann die Beschäftigung mit den 
Metallen auch eine Möglichkeit zur Entwicklung von Kre-
ativität und einen Weg zur Selbsterkenntnis des Menschen 
darstellen. 
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Dass sich das spirituelle System der Metalltherapie auch 
nach dem Siegeszug der naturwissenschaftlichen Medizin 
bis heute erhalten hat, ist vor allem das Verdienst von zwei 
geschichtlichen Persönlichkeiten: des individualistischen 
Wanderarztes Paracelsus (Philippus Theophrastus Aureo-
lus Bombast von Hohenheim, 1493-1541), dessen Impulse 
viele Jahrhunderte über seinen Tod hinaus noch bis ins 
20. Jahrhundert hinein wirkten, und von Rudolf Steiner 
(1861-1925), dem Begründer der Anthroposophie, sowie 
seinen Schülern. Das Verdienst um eine Neubelebung der 
Metalltherapie im 20. Jahrhundert gebührt neben Rudolf 
Steiner insbesondere der russischen Ärztin Alla Selawry 
(1913-1992), deren Buch Metall-Funktionstypen in Psycholo-
gie und Medizin (Heidelberg 1985, Reprint Berlin 2015) als 
modernes Standardwerk der Metalltherapie gelten kann, 
und zwar in jeder Hinsicht, sowohl was die naturwissen-
schaftliche Seite anbetrifft, als auch die mythologischen, 
psychologischen oder spirituellen Aspekte und die medi-
zinische Anwendung.  

Als Rudolf Steiner zu Beginn der 1920er Jahre gemein-
sam mit Ita Wegman, Ludwig Noll und anderen Ärzten 
die Grundlagen für die Anthroposophische Medizin leg-
te, betonte er in seinen Vorträgen vor den interessierten 
Ärzten stark, einerseits an die naturwissenschaftliche 
Medizin zu Beginn des 20. Jahrhunderts anzuknüpfen. 
Andererseits versuchte Steiner, die traditionellen, spi-

NEUBEGRÜNDUNG DER SPIRITUELLEN 
METALLTHERAPIE
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rituellen und erfahrungsheilkundlichen Systeme von 
der Alchemie bis hin zur Homöopathie zu integrieren. 
Denn aus diesen Elementen setzte sich die Medizin zu-
sammen, die jene Ärzte praktizierten, vor denen er sei-
ne medizinischen Vortragskurse hielt und mit denen er 
Krankheitsfälle besprach. Dabei war es ihm ein beson-
deres Anliegen, anknüpfend an Paracelsus und die anti-
ke Mysterien-Medizin die spirituelle Metalltherapie neu 
zu begründen. 

Allerdings ging es Steiner nicht darum, alte Traditionen 
einfach weiterzuführen. In seinen Ärzte-Vorträgen ver-
suchte er vielmehr die Mediziner anzuregen, eine eigene, 
individuelle, meditativ vertiefte Beziehung zu der umge-
benden Natur, zu den Naturgeschöpfen und den Natur-
substanzen zu entwickeln. Auf der Grundlage einer sol-
chen individuellen Beziehung sollte es dann möglich sein, 
die Heilwirkung einer bestimmten Natursubstanz intuitiv 
zu erfassen.

Bei der Charakterisierung des Wesens der mineralischen 
Substanzen (zu denen auch die Metalle gehören) sprach 
Rudolf Steiner aus seiner anthroposophisch-geisteswis-
senschaftlichen Erkenntnis heraus, die er in den voran-
gegangenen zwei Jahrzehnten in Grundwerken wie Theo-
sophie (1904) und Die Geheimwissenschaft im Umriss (1910) 
niedergelegt hatte. 

AM ANFANG WAR DIE PFLANZE
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Steiner war ein leidenschaftlicher Vertreter der Evolution. 
Allerdings stellte er die Evolution nicht so dar, dass es eine 
einfache aufsteigende Evolution vom Mineral über Pflanze 
und Tier zum Menschen gäbe, sondern so, dass alle Natur-
reiche einschließlich der Mineralien und Metalle aus dem 
Lebendigen hervorgegangen seien. Daher gebe es eine 
aufsteigende und eine absteigende Evolution, und man 
müsse den Ausgangspunkt „in der Mitte“, beim Pflanz-
lichen nehmen, von dem die eine Evolutionslinie nach 
oben und die andere nach unten führe. Gerade für eine Er-
kenntnis der Beziehung zwischen Mineralien und Mensch 
müsse berücksichtigt werden, so Steiner im März 1920 vor 
Ärzten, dass das Mineralische aus dem Pflanzlich-Leben-
digen hervorgegangen sei durch eine „niedersteigende 
Evolution“ (Involution), der eine „aufsteigende Evolution“ 
vom Pflanzlichen über das Tierische zum Menschlichen 
spiegelbildlich gegenüberstehe. Erst so würde „man dazu 
kommen, einzusehen, dass, indem man von der Pflanze 
zum Mineral hinuntergeht und namentlich (…) zu dem 
ganz besonders bedeutsamen Mineral, dem Metall, dass 
da in der niedergehenden Evolution Kräfte auftreten kön-
nen, die in einem ganz besonderen Verhältnisse zu dem 
Spiegelbild, der aufsteigenden Evolution, stehen“ (Geistes-
wissenschaft und Medizin, Rudolf Steiner-Gesamtausgabe 
Band 312, S. 70). Damit ist auf eine polare, spiegelbildli-
che Beziehung zwischen Metall und Mensch hingedeutet, 
bei der das aus einem Pflanzlich-Lebendigen hervorge-
gangene Metall dem entspricht, womit sich der Mensch 
über das Tierreich erhebt: Der in der anthroposophischen 
Menschenkunde so genannten Ich-Organisation. Diese 
Ich-Organisation stellt einerseits die Grundlage für die 
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seelischen Ausdrucks- und Entwicklungsmöglichkeiten 
der menschlichen Persönlichkeit dar. Andererseits ist sie 
an der Gestaltung des individuellen menschlichen Lei-
bes beteiligt und an der Regulation von Organprozessen, 
welche die Grundlage für die Entwicklung des mensch-
lichen Willens und des handelnden, gestalterischen Ein-
greifens in die Außenwelt bilden. Außerdem ist sie auch 
an Stoffwechselvorgängen, Muskeltätigkeit usw. beteiligt. 
Je nachdem, ob wir in der Anthroposophischen Medizin 
die Ich-Organisation in der Lunge, im Herzen, in der Leber 
oder einem anderen Organ unterstützen wollen, wählen 
wir das entsprechende Metall, das diesem Organ spiegel-
bildlich entspricht. Für die Lunge wäre das beispielsweise 
das Quecksilber, für das Herz Gold, für die Leber das Zinn 
(siehe Tabelle auf S. 17 für eine einfache Orientierung). 

Darüber hinaus werden Metalle je nach Konstitution und 
psycho-sozialem Typus eingesetzt, um den Menschen als 
Ganzen zu stärken und beispielsweise in Stressphasen oder 
bei der Überwindung von Krankheiten zu unterstützen. 
Spätestens bei der Erfassung solcher individueller, dyna-
mischer „Metall-Funktionstypen“ (Alla Selawry), die sich 
in stetigem Wandel befinden und immer Ausdruck einer 
einmaligen, individuellen Persönlichkeit mit ganz eigener 
Prägung sind, wird man mit einfachen Zuordnungen, wie 
sie in der Tabelle auf Seite 17 gegeben sind, nicht mehr wei-
terkommen. Vielmehr muss man wenigstens einmal das 
Wesen eines Metalls intuitiv erfasst, verinnerlicht und sich 
dann immer wieder neu vor das innere Auge geführt haben, 
um es später in der entsprechenden Situation unter einem 
ganz speziellen, individuellen Aspekt wiederzuerkennen. 
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Auch wenn der Mensch mit seinen Organen über ein „in-
neres Weltsystem“ verfügt (so Steiner in seinen Vorträgen 
Eine okkulte Physiologie, GA 128, S. 78/79), welches dem 
makrokosmischen Sonnensystem mit seinen Himmels-
körpern entspricht, wenn er also die Naturreiche und Pla-
neten gleichsam in sich trägt, so kann er doch nur exis-
tieren, indem er sich nach außen abgrenzt, Naturprozesse 
überwindet und Natursubstanzen auflöst, verdaut, um-
baut und ausscheidet. Die dazu erforderliche Kraft stellt 
uns die Ich-Organisation zur Verfügung; das Ich ist „an 
diese Gegenarbeit, an diese reaktive Wirkung gebunden“, 
sagt Steiner in Vorträgen über Geisteswissenschaftliche Ge-
sichtspunkte zur Therapie (GA 313, S. 40). In der Anthropo-
sophischen Medizin versuchen wir, die Ich-Organisation 
bei dieser Aufgabe zu unterstützen, indem wir speziell 
zubereitete Metallpräparate in homöopathischen Dosen 
einsetzen, damit die Kräfte der Ich-Organisation stärken 
und, je nach Metall, in eine bestimmte Richtung lenken. 

Einzelne Metalle wie das Eisen (z. B. im roten Blutfarbstoff 
Hämoglobin) oder das Kupfer (besonders konzentriert in 
der Leber) haben zwar ihre Bedeutung im menschlichen 
Organismus, für die meisten der sogenannten Planetenme-
talle gilt das jedoch nicht. Blei und Quecksilber z. B. ken-
nen wir nur als Gifte, was zunächst als ein Widerspruch 
zur Therapie mit solchen Metallen erscheint. Dieser Wi-
derspruch löst sich auf, wenn man bedenkt, dass es eben 
bei der Metalltherapie nicht darum geht, dem Körper eine 
bestimmte Menge eines Stoffes, an dem er vielleicht ei-
nen Mangel hat, zuzuführen und den Mangel damit aus-

METALLTHERAPIE ALS REIZTHERAPIE



15	 Frank Meyer • Das Geheimnis der Metalle

zugleichen. Die Metalltherapie ist keine Substitution von 
Metallen, die dem Körper fehlen oder ihm durch ihre di-
rekte Wirkung gut tun würden. Ziel der Metalltherapie 
ist es vielmehr, den Organismus zur Eigenleistung, die in 
der Überwindung des jeweils gegebenen Metalls besteht, 
anzuregen. Dabei entwickelt der Organismus reaktiv eine 
Gegenkraft, die im jeweiligen therapeutischen Kontext er-
wünscht ist. Therapie mit Metallen ist damit – wie viele 
Naturheilverfahren – eine Regulations- oder Reiztherapie, 
die den Organismus zur Eigenaktivität herausfordert, sich 
an die Möglichkeiten der Selbstregulation wendet und zur 
Heilung aus eigener Kraft anregt. Von manchen anderen 
Reiztherapien (z. B. Hydrotherapie, Heilfasten, physikali-
sche Therapie) unterscheidet sie sich jedoch dadurch, dass 
sie sehr spezifisch eingesetzt werden kann, um spezielle 
Lebensprozesse in Organen oder bestimmte seelisch-
geistige Funktionen zu unterstützen. Auch in Lebenskri-
sen und speziellen biographischen Situationen kann die 
Therapie mit Metallen hilfreich sein, indem sie persönlich-
keitsspezifische individuelle Ressourcen mobilisiert.
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lei ist ein giftiges Schwermetall (schwerer als Blei ist von 
den „Planetenmetallen“ nur das Gold), das sich durch graue 
Farbe, Weichheit, leichte Verformbarkeit und Schmelzbar-
keit auszeichnet. In seiner Erscheinung stumpf und grau, 
fehlen dem Blei der Glanz und die Farbe anderer Metalle. 
Schon durch dieses äußere Erscheinungsbild wirkt Blei alt, 
tot und kalt. Blei ist ein extrem schlechter Wärmeleiter, 
auch Strom leitet es schlecht und auf Klänge wirkt Blei er-
stickend. 

In der Alchemie galt Blei als das älteste Metall überhaupt 
und als Träger der Kräfte von Saturn, dem ältesten Plane-
ten. Saturn ist der äußerste, kälteste und langsamste der 
klassischen Planeten. In einer Entfernung von 1,43 Milliar-
den Kilometern braucht er fast 30 Jahre, um die Sonne zu 
umrunden. Ein Saturnjahr dauert also etwa 30 Erdenjah-
re. Auf dem Saturn herrschen Temperaturen von ca. –140 
Grad Celsius und es ist ewiger, tiefster Winter. Er besteht 
im Wesentlichen aus Gas und ist umgeben von 62 Monden 
und einem gigantischen Ringsystem aus Eis und Gesteins-
brocken. Saturn gilt von alters her als Planet des Todes, 
denn er scheint sich am Himmel kaum zu bewegen. Alt 
und schweigsam ist er „wie das wandelnde Gedächtnis un-
seres Planetensystems“ (so Rudolf Steiner in Initiationswis-
senschaft und Sternenerkenntnis, Gesamtausgabe Band 228, 
S. 18).

B
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Den Bezug zu den Kräften des Alters und des Todes zeigt 
auch das Planetensymbol des Saturns, das eine Sichel 
oder Sense und ein Kreuz darstellt. „Blei“ hat zwei Ge-
genstandsworte als Anagramm: „Beil“ und „Leib“. Beide 
bringen etwas vom Wesen des Bleis zum Ausdruck. Das 
Beil dient wie Sichel und Sense dazu, wegzuschneiden, 
zurechtzustutzen, zu begrenzen. Abgrenzung ist eine 
Voraussetzung für Leibbildung, Individuation und damit 
verbunden Sterblichkeit. 

So wie der Saturn am Rande des Sonnensystems mit seiner 
Umlaufbahn eine Grenze zieht, so steht das Metall Blei als 
Träger der Kraft des Saturns für unsere getrennte Existenz 
in einem sterblichen Leib. Saturn-Blei-Kräfte versetzen 
den Menschen in die Zeitlichkeit, machen ihn unabhän-
gig von der Außenwelt und verleihen ihm die Gabe der 
Erinnerung. In der Mythologie war die Planeten-Gottheit 
Kronos-Saturn stets vergangenheitsorientiert, sie regiert 
das Greisenalter, begründet das Zeitmaß, aber auch Maß 
und Gewicht allgemein und schafft damit wichtige Voraus-
setzungen für die Handhabbarkeit der materiellen Welt. 
Was nicht passt, wird nach einem vorgegebenen Muster 
passend gemacht, wird weggeschnitten oder abgehauen. 

Blei als Träger der Saturnkräfte stattet uns als Inkarnati-
onsmetall mit der nötigen Erdenschwere aus. In der Tra-
ditionellen Chinesischen Medizin wird der Saturn daher 
auch dem Element Erde zugeordnet. Wenn wir uns vorstel-

L

„So wie der Saturn am Rande des Sonnensystems mit seiner Umlauf-
bahn eine Grenze zieht, so steht das Metall Blei als Träger der Kraft 
des Saturns für unsere getrennte Existenz in einem sterblichen Leib.“
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len, wir kämen aus einer anderen Galaxie und würden in 
einem Raumschiff unser Sonnensystem besuchen, dann 
würden wir als erstes in die Saturnsphäre eindringen, 
bevor wir später in den Einflussbereich der anderen oben 
genannten Himmelskörper gelangen. Vom Saturn ist alles 
ausgegangen, hier wurden die Fundamente unseres physi-
schen Leibes gelegt, auf den Saturn als Planeten des Todes 
läuft am Ende unseres Lebens aber auch alles zu.

In der Natur kommt Blei nur sehr selten rein, sondern vor 
allem in Form von Erzen, insbesondere als Bleiglanz (Ga-
lenit, Blei(II)-sulfid) in Verbindung mit Schwefel in einem 
Mengenverhältnis von 1:1 vor.  

Die lateinische Bezeichnung „Plumbum“ kommt von der 
Verwendung als Siegel und Plombe seit der Antike; auch 
hier nutzte man also die Saturnkraft zum Abgrenzen bzw. 
zum Abschluss. Blei dient auch zur Abschirmung und Ab-
grenzung gegen Strahlung, z. B. in Form von Bleiplatten 
in Wänden und Decken oder als Bleischürze. Blei war und 
ist nicht nur Rohstoff für Schusswaffen und Geschosse 
und damit Grundlage für physische Kriege und Revoluti-
onen. Auch die philosophischen und wissenschaftlichen 
Geisteskriege der Moderne wären ohne Blei undenkbar 
gewesen, denn sie wurden im Wesentlichen in Büchern, 
Zeitungen und anderen Formen des gedruckten Wortes 
ausgetragen, denen Blei in Form bleihaltiger Lettern zu-
grunde liegt. In Form von Geschossen und Munition wirkt 
Blei unmittelbar todbringend, ansonsten gab es viele Blei-
vergiftungen bedingt durch Trinkgefäße oder Wasserlei-
tungen aus Blei sowie durch bleihaltige Anstrichfarben 
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und Pigmente (Mennige, Bleiweiß). Gegenwärtig wird Blei 
vor allem in der Automobilindustrie für Batterien verwen-
det. Heute noch ist Blei als Material für das Bleigießen am 
Silvester-Abend recht verbreitet, eine Orakeltechnik, die 
schon im Altertum weit verbreitet sehr populär war. Dabei 
wird geschmolzenes Blei in ein Gefäß mit kaltem Wasser 
gegossen, wo es sofort unter lautem Zischen erstarrt. Die 
dabei entstehenden bizarren Formen muten oft ominös an 
und eignen sich damit zur Deutung.

Auch im Blick auf typische Erscheinungsformen des äuße-
ren Menschen kann man sich an den Metallen orientieren. 
Der Blei- oder Saturntypus wirkt schon im jungen Erwach-
senenalter ausgezehrt, hager, hohlwangig, vorgealtert, mit 
deutlich betonten Knochenstrukturen. Diese Menschen 
sind oft prinzipientreu, beharrlich, verschlossen, ernst 
und melancholisch, farblos-grau. Bei der Blei-Vergiftung 
wird die Sauerstoffversorgung der Gewebe gestört; chro-
nisch Vergiftete wirken vorgealtert, abgemagert, verlang-
samt, apathisch, leiden unter Muskelschwäche, Arterio-
sklerose und Bewusstseinsstörungen. Blei lagert sich vor 
allem im Knochenskelett an und wird dort gespeichert.
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Die folgenden Hinweise dienen nur als Beispiele, sie sollen 
und können eine ärztliche Beratung nicht ersetzen. Eine 
Selbstanwendung der genannten Präparate ist möglich, bei 
unklaren oder länger andauernden Beschwerden ist jedoch 
unbedingt ein Arzt aufzusuchen.

Therapeutisch wird Blei in der Anthroposophischen Medizin 
vor allem bei den sogenannten sklerotischen Erkrankungen 
eingesetzt, die mit Verhärtung, Überformung, Abkühlung 
in der zweiten Lebenshälfte einhergehen. Zur Anwendung 
kommt insbesondere eine spezielle, noch auf Rudolf Steiner 
zurückgehende Blei-Zubereitung, Plumbum mellitum, die in 
der homöopathischen Potenz D12 als Wirksubstanz in Tablet-
ten mit der Bezeichnung Scleron enthalten ist. Eingesetzt wird 
Scleron (hergestellt von Weleda) bei beginnenden Sklerose-
prozessen, Konzentrationsschwäche, beginnender Demenz 
und vorzeitigem Altersabbau. Es lenkt die beim Alterungspro-
zess freiwerdenden leibgebundenen Kräfte auf die seelisch-
geistige Ebene. 

Bei der Herstellung von Scleron wird Blei mit Honig (Mel, 
daher die Bezeichnung „Plumbum mellitum“ für den Wirk-
stoff von Skleron) und Rohrzucker vermischt und unter wie-
derholter Anwendung von Wärme miteinander verbunden, 
wobei das Blei geschmolzen und Honig sowie Zucker verkohlt 
werden. Durch die Verarbeitung mit den Zuckerstoffen wird 

Well-Aging mit Scleron

Anwendungsgebiete von Blei (Plumbum)
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